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Reptilien in Ob- und Nidwalden
Arten und ihre Gefahrdung

Wo Reptilien leben und wie sie geférdert
werden kénnen

Heimische Reptilien
Westliche Blindschleiche Anguis fragilis
Zauneidechse Lacerta agilis
Waldeidechse Zootoca vivipara
Schlingnatter Coronella austriaca
Barrenringelnatter Natrix helvetica
Aspisviper Vipera aspis
Kreuzotter Vipera berus

Standortfremde Reptilien
Westliche Smaragdeidechse Lacerta bilineata
Mauereidechse Podarcis muralis
Wiirfelnatter Natrix tessellata
Schmuckschildkréten Trachemys sp.

Tiere aussetzen ist verboten
Ihre Beobachtungen interessieren uns!
Weiterfiihrende Informationen

Symbole

Eidechsen und Schlangen:
faszinierend und bedroht

Ihre Lebensweise ist ausgesprochen heimlich.
Dennoch haben viele Menschen klare Bilder
von Eidechsen und Schlangen —den Reptilien!
Doch stimmen diese tatsachlich? Mit der vor-
liegenden Broschire mochten wir IThnen die
Tur zur faszinierenden Welt der Reptilien in Ob-
und Nidwalden offnen.

Trotz gesetzlichem Schutz gelten heute mehr
als drei Viertel aller Reptilienarten der Schweiz
als gefahrdet. Die Gefahrdungsursachen sind

vielschichtig, jedoch vor allem auf die Zer-
schneidung und Zerstorung der Lebensraume
zurickzufuhren. Wir alle konnen einen aktiven
Beitrag zum Schutz dieser Tiergruppe leisten.
Darlber erhalten Sie in der vorliegenden Bro-
schure hilfreiche Informationen.

Wir winschen Ihnen spannende Entdeckun-
gen und viel Freude in der einmaligen Ob- und
Nidwaldner Natur.

Andreas Bacher
Amt fur Wald und Landschaft OW

Felix Omlin
Fachstelle fur Natur- und Landschaftsschutz NW




Reptilien in Ob- und Nidwalden Arten und ihre Gefahrdung

ow NwW
In der ganzen Schweiz sind 16 Reptilienarten bekannt. Mit sie- Echsen Westliche Blindschleiche () ()
ben einheimischen Arten beherbergt der Kanton Obwalden die Zauneldechse
grosste Vielfalt der Zentralschweiz. FUnf dieser Reptilien wer- Waldeidechse (] o
denals gefahrdet oder stark gefahrdet eingestuft: Zauneidechse, Mauereidechse . x x
Barrenringelnatter, Schlingnatter, Kreuzotter und Aspisviper. Westliche Smaragdeidechse ... x x
Schiangen Barrenringelnatter e,
In Nidwalden sind drei der funf heimischen Reptilienarten ge- Schlingnatter
fahrdet: Zauneidechse, Schlingnatter und Barrenringelnatter. Wirtelnatter x x
PRI °
ASESRET ., @
Schildkroten Schmuckschildkroten x x

x standortfremde Art

. nicht gefahrdet gefahrdet . stark gefahrdet

Zusatzlich kommen in Ob- und Nidwalden vier bzw. funf stand-
ortfremde Arten vor, die ausgesetzt oder im Falle der Mauer-
eidechse Uber den Bahn- und Guterverkehr verschleppt wor-
den sind.




6 Lebensraum

Wo Reptilien leben und wie sie
gefordert werden konnen

Reptilien leben in vielfaltigen und strukturreichen Lebensrau-
men. In einem idealen Lebensraum finden sie Verstecke, gut
besonnte Stellen, wo sie sich aufwarmen konnen sowie ge-
ntigend Nahrung.

Gerollfelder, lichte Walder, Windwurfflachen, Moore und Ufer
naturnaher Gewasser zéhlen zu den bevorzugten Lebensrau-
men. Weil diese artenreichen Standorte vielerorts verschwun-
den sind und die Nutzung der Kulturlandschaft heute viel in-
tensiver ist, sind Reptilien seltener als noch vor 50 1aaren.
Zusammenfassend unterscheiden wir in dieser Broschuic drei
Lebensraumtypen:

Feuchtgebiete und Gewasser Alpine Lebensraume

Saumbiotope und Randstrukturen

Lebensraum 7

Entlang von Fliessgewassern und Seen, in naturnahen und
strukturreichen Ufern finden Reptilien wertvolle Verstecke
und die notige Nahrung. Rohrichte und Schilfglrtel, Streue-
flachen sowie Flach- und Hochmoore sind fur mehrere Arten
unverzichtbare Lebensraume.

Typische Arten
Waldeidechse, Barrenringelnatter, Wurfelnatter

Tipps zur Férderung

Ufer dirfen unordentlich sein und im Ufergehdlz kann mit einem Asthaufen ein
gern genutzter Sonnenplatz angeboten werden. In aufgeschichteten Schilf- oder
Streuhaufen kann die Barrenringelnatter ihre Eier legen.


mariajakober
Notiz
Fehlt zwischen 50 und Jahren ein Leerschlag? Die Abstände sind nicht zwischen allen Wörtern dieser Zeile gleich.


8 Lebensraum Lebensraum 9

Saumbiotope und Randstrukturen Alpine Lebensraume

Ja
326
Sonnige Waldrander, Hecken mit artenreichem Krautsaum, ex- Gerollhalden, lichte Bergwalder und Ansammlungen von Stei-
tensive Boschungen mit dichtem Vegetationsfilz, Brombeerge- nen in Alpweiden begleitet von Heidelbeerstrauchern, Erlen
striipp mit Steinhaufen oder Trockenmauern —alle diese Uber- oder Alpenrosen werden von Reptilien bewohnt, die bestens
gangslebensraume sind wahre Reptilienparadiese. Auf kleinem ans raue Bergklima angepasst sind.

Raum finden sie Nahrung, Deckung, Platze um sich aufzuwar-
men und frostsichere Verstecke fiir die Uberwinterung.

Typische Arten Typische Arten
Westliche Blindschleiche, Zauneidechse, Waldeidechse, Waldeidechse, Schlingnatter, Aspisviper, Kreuzotter
Schlingnatter, Mauereidechse

Tipps zur Férderung Tipps zur Férderung
Mit der Anlage von Stein- oder Asthaufen, spater Mahd und Belassen von unor- Werden Alpweiden extensiv bewirtschaftet und die natiirliche Strukturvielfalt be-
dentlichen Ecken mit Brombeeren und Grasfilz werden wertvolle Lebensrdume lassen, fiihlen sich die Reptilien in alpinen Lebensrdumen wohl.

geschaffen. Von strukturreichen Waldrandern und artenreichen Hecken mit Ast-
haufen und Steinstrukturen profitieren viele Reptilien.



10 Heimische Reptilien
Westliche Blindschleiche ),
Anguis fragilis “» L

Westliche Blindschleichen sind braunlich bis grau gefarbt.
Weibchen und Jungtiere haben schwarze Flanken und einen
dunklen Rickenstrich. Sie werden aufgrund der Farbung auch
«Kupferschlangli» genannt. Westliche Blindschleichen gehoren
zu den Echsen. Die Beine sind zuriickgebildet. Den Schwanz
(23 Gesamtkorperlange) konnen sie bei Gefahr abwerfen. Meist
wachst ein schwarzer Stumpf nach.

Jahresaktivitéat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Aktivitatsperiode | I
Paarungzeit _

Geburt der Jungtiere _

Heimische Reptilien 11

40cm 50cm

Die Westliche Blindschleiche besiedelt vom Menschen gestal-
tete Rand- und Ubergangszonen entlang von Strassen-, Bahn-,
Gewasserboschungen und Waldrandern mit teils dichter Vege-
tation. Als typische Kulturfolgerin ist sie auch in strukturreichen
Garten anzutreffen, wo sie ein reiches Nahrungsangebot an
Nacktschnecken und Wirmern findet. Westliche Blindschlei-
chen bringen alle zwei Jahre lebende Jungtiere (6.5-9.5 cm)
zur Welt.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

3600
3200
2800
2400
2000
1600
1200

800

400

[e]

0%  50% 100%



12 Heimische Reptilien

Zauneidechse * *

Lacerta agilis

Zauneidechsen sind hell- bis dunkelbraun gefarbt mit schwar-
zen Flecken, die im Zentrum oder am Rand einen weissen Tupf
aufweisen. Auf dem Ricken zeigen sich helle Langslinien.
Wahrend der Paarungszeit leuchten die Mannchen an Kopf-
seite, Flanke und den Beinen kraftig grun. Die Zauneidechse
wirkt eher plump, mit grossem Kopf und stumpfer Schnauze.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Aktivitdtsperiode _

Paarungzeit _

Eiablage _

Schlupf der Jungtiere _

Heimische Reptilien 13

22cm 22cm

Die Zauneidechse ist eine typische Bewohnerin offener bis
halboffener und reich strukturierter Landschaften mit gut be-
sonnten Lebensraumen in den Tieflagen (bis max. 1100 m (. M).
Sie kann an Bahndammen, in Trockenmauern mit Hecken, an
Ufern, an Weg-, Wald- und Heckenrandern mit Asthaufen und
sandigen Bodenstellen beobachtet werden. Dichte, verfilzte
Vegetation bietet wertvolle Verstecke und ein grosses Nah-
rungsangebot an Insekten. Die Zauneidechse legt ihre Eier in
sandigen Boden, der gut besonnt ist, oder unter Steinplatten.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

3600
3200
2800
2400
2000
1600
1200
800
400
o

0%  50% 100%



14 Heimische Reptilien

Waldeidechse
Zootoca vivipara

Die Waldeidechse ist braunbeige gefarbt mit dunklen Spren-
keln. Entlang den dunkleren Flanken zeigen sich helle Fle-
ckenreihen. Madnnchen und Weibchen sind sehr ahnlich ge-
zeichnet. Jungtiere sind meist dunkel. Ganz schwarze Tiere
(Schwarzlinge) konnen vorkommen. Die einzelnen Rucken-
schuppen sind gut sichtbar, was ein wichtiger Unterschied zur
ahnlichen Mauereidechse ist.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

Aktivitéitsperiode [ N
Paarungzeit _
Geburt der Jungtiere -

Heimische Reptilien 15

i5¢cm i5¢cm

Die Waldeidechse ist die haufigste Reptilienart in Ob- und Nid-
walden. Sie besiedelt vorwiegend Lebensraume zwischen 700
und rund 2000 m G. M. Die Waldeidechse wird auch Berg- und
Mooreidechse genannt. Sie bewohnt eine grosse Vielfalt an
Lebensraumen von steindurchsetzten Alpweiden uber leicht
bestockte Gerdllhalden, Waldrander und Feuchtgebiete. In
unseren Breitengraden bringt die Waldeidechse ihre Jungtiere
im Spatsommer zur Welt. In stdlicheren Gegenden legt sie
Eier. Das ist ausserordentlich; nur wenige Reptilienarten zeigen
innerartlich verschiedene Fortpflanzungsformen. Die Waldei-
dechse ernahrt sich von Insekten und Spinnen.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

3600
3200
2800
2400
2000
1600
1200
800
400
o

0%  50% 100%



16 Heimische Reptilien

Schlingnatter
Coronella austriaca

i o

Die sehr versteckt lebende und ungiftige Schlingnatter ist
vielfaltig gefarbt: grau, braun, kupferfarbig. Die dunklen Ru-
cken- und Flankenflecken sind meist paarig angeordnet und
konnen ineinander verschmelzen. Auf dem Hinterkopf tragt
die Schlingnatter einen deutlichen dunklen Fleck. Von der
Nase Uber die Augen bis in den Nackenbereich zieht sich ein
dunkles Augenband. Die Ruckenschuppen sind nicht gekielt
und ihre Haut fuhlt sich sehr glatt an.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Aktivitatsperiode | NN
Paarungzeit _

Geburt der Jungtiere -

Heimische Reptilien 17

60-70 cm 60-70 cm

Die Schlingnatter kommt in beiden Kantonen relativ selten vor.
Aufgrund ihrer sehr heimlichen Lebensweise ist denkbar, dass
sie weitere Gebiete besiedelt als bekannt sind. Die Schling-
natter hat hohe Anspriche an inren Lebensraum. Sie bevorzugt
trockenwarme, steindurchsetzte Gebiete wie Boschungen, Ru-
deralflachen, Felsfluren und Waldrander mit abwechslungsrei-
cher Vegetation. Sie ernahrt sich fast ausschliesslich von Ei-
dechsen und Blindschleichen, selten frisst sie Mause. Die
Weibchen bringen die Jungen (13-17 cm) im Spatsommer
lebend zur Welt.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

3600
3200
2800
2400
2000
1600
1200
800
400
o

0%  50% 100%



18 Heimische Reptilien

Barrenringelnatter
Natrix helvetica

Die Barrenringelnatter ist eine variabel graulich bis schwarz,
beige oder braunlich gefarbte, ungiftige Schlange. Gelegent-
lich gibt es auch sehr dunkle oder vollig schwarze Tiere
(Schwarzlinge). Im Nackenbereich finden sich helle Flecken,
die hinten durch dunkle Flecken abgegrenzt sind. Rlcken-
schuppen sind gekielt und an den Korperflanken zeigen sich
meist schwarze Fleckenreihen. Die Barrenringelnatter ist die
grosste Schlange in der Zentralschweiz.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Aktivitétsperiode I

Paarungzeit _

Eiablage _

Schlupf der Jungtiere _

Heimische Reptilien 19

B E

130-140cm 70-95¢cm

Die Barrenringelnatter ist die haufigste Schlangenart in Ob-
und Nidwalden mit einem Verbreitungsschwerpunkt in den
Tieflagen. Gelegentlich kann sie auch in hoheren Lagen bis ca.
1850 m U. M. beobachtet werden. Aufgrund ihrer Nahrungsvor-
liebe fir Amphibien und kleine Fische ist die Barrenringelnat-
ter relativ stark an Feuchtgebiete und Gewéasser mit struktur-
reichen Uferabschnitten und Boschungen gebunden. Die Eier
werden in verrottendem Material (z. B. Laub-, Komposthaufen)
abgelegt.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

3600
3200
2800
2400
2000
1600
1200

800

400

[e]

0%  50% 100%



20 Heimische Reptilien Heimische Reptilien 21

60-70 cm 60-70 cm

Aspisviper Q ; E

Vipera aspis

Die Aspisviper kommt nur sehr lokal im Grenzgebiet zwischen
den Kantonen Obwalden und Bern vor. Vermutlich in den
1960er-Jahren wurde sie zudem im Gebiet Lopper ausgesetzt,
wo sie nach wie vor vorkommt. Die Aspisviper bevorzugt stei-
nige Lebensraume. In Felsfluren, Gerollhalden als auch Tro-
ckensteinmauern, Steinhaufen oder Blocksteinverbauungen
fuhlt sie sich wohl. Eine dichte Krautschicht bietet zudem
Schutz vor Feinden und ist optimales Jagdgebiet fur die Aspis-
viper, die sich vorwiegend von Kleinsdugern wie Mausen er-
nahrt. Die Aspisviper bringt lebende Jungtiere (14 -20 cm) zur
Die giftige Aspisviper lasst sich an der aufgeworfenen Schnau- Welt.

zenspitze und dem kantig wirkenden Kopf erkennen. Der Kopf

ist deutlich vom Korper abgesetzt. Die Grundfarbung der

Aspisviper ist variabel von grau Uber braun bis rotlich. Auf dem Verbreitungskarte Hoéhenverbreitung
Ricken konnen ein dunkles Zickzackmuster, manchmal ein- Immer wieder werden Aspisvipern gefangen 3600
zelne Flecken oder Querbander erkannt werden. Vollstandig oder getotet. Wir verzichten deshalb zum 3200
R L . . . . . Schutz der Tiere auf die Darstellung der Ver- 2800 4
schwarze Tiere (Schwarzlinge) sind haufig. Die Pupille ist senk- breitungskarte.
. 2400
recht-spaltformig. 2000
1600
1200
Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez 800 4
Aktivitatsperiode - I 400 r
Paarungzeit _ [}

Geburt der Jungtiere N N 0% 50% 100%



22 Heimische Reptilien

Kreuzotter
Vipera berus

Charakteristisch flur die giftige Kreuzotter ist das Zickzack-
band, das sich Uber den Ricken zieht. Die Grundfarbung ist
variabel. Weibchen sind haufig braun und Mannchen eher
graulich. An den Flanken tragt die Kreuzotter dunkle Flecken.
Vollstandig schwarze Tiere (Schwaérzlinge) sind lokal haufig,
aus den Obwaldner Populationen aber nicht bekannt. Die Pu-
pille ist senkrecht-spaltformig.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

Aktivitétsperiode | NN
Paarungzeit _

Geburt der Jungtiere -

Heimische Reptilien 23

50-60 cm 50-60 cm

Die Kreuzotter kommt in alpinen Lebensraumen des Kantons

Obwalden vor. Ihre bevorzugten Lebensraume sind Blockhal-
den, die mit Strauchern durchsetzt sind. Die Kreuzotter ist
perfekt an das raue Bergklima angepasst: Sie kann ihre Kor-
peroberflache vergrossern, indem sie die Rippen abspreizt
und damit die Warme der Sonne besser nutzen kann. Die
Kreuzotter bringt alle zwei bis drei Jahre lebende Jungtiere
(15-20 cm) zur Welt.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

Immer wieder werden Kreuzottern gefangen 3600
oder getotet. Wir verzichten deshalb zum 3200
Schutz der Tiere auf die Darstellung der Ver- 2800
breitungskarte.
2400
2000
1600
1200
800
400

[e]

0%  50% 100%



24 Standortfremde Reptilien

Westliche Smaragdeidechse
Lacerta bilineata * 7"/

Die Westliche Smaragdeidechse ist grin bis gelbgrin mit
dunklen, verschieden grossen Flecken und Sprenkeln ge-
zeichnet. Wah-rend der Paarungszeit leuchtet die Kehle des
Mannchens blau. Bei den Weibchen ist die Kehle gelb, grau
oder sanft blaulich. Jungtiere sind unifarben braun mit gelbli-
cher Kehle.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Aktivitatsperiode B0 e

Paarungzeit _

Eiablage _

Schlupf der Jungtiere _

Standortfremde Reptilien 25

33cm 36cm

Die Westliche Smaragdeidechse wurde im Gebiet Lopper in
den 1960er-Jahren ausgesetzt. In einem kleinen Bestand hat
sie dort Uberlebt. Heimisch ist diese Art in der sudlichen
Schweiz. Dort bewohnt sie bevorzugt extensive Wiesen, Wei-
den und Rebberge, Felsfluren und Schutthalden sowie Auen-
walder. Die Hauptnahrung sind Insekten, sie kann aber auch
mal kleinere Wirbeltiere, wie junge Mause oder Reptilien er-
beuten. Sie legt ihre Eier in lockeren Boden.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

3600 —
3200 -
2800 -
2400
2000
1600
1200 -

800 +

400 r

o

0%  50% 100%
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26 Standortfremde Reptilien

Mauereidechse
Podarcis muralis

Die Mauereidechse ist braun bis graulich gefarbt. Die Mann-
chen sind Uber den Riicken netzartig und an den Flanken auf-
fallig dunkel gefleckt. Bei den Weibchen zeigt sich Uber den
Ricken eine unauffalligere Fleckung. An den Flanken tragen
die Weibchen dunkle Langslinien, die von hellen Linien einge-
fasst sind. Die Mauereidechse wirkt lang und grazil. Ihr Kopf
ist spitzer und langer als der der Waldeidechse.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Aktivitétsperiode e
Paarungzeit _

Eiablage _

Schlupf der Jungtiere _

Standortfremde Reptilien 27

16 cm 20cm

Vermutlich in den 1960er-Jahren wurde die Mauereidechse im
Gebiet Lopper ausgesetzt. Von dort aus hat sie sich entlang
von Verkehrswegen und Ufern ausgebreitet. Die flinke, kletter-
freudige Eidechse ist im Vormarsch und kann an manchen
Stellen in grosser Zahl beobachtet werden. Sie ist sehr anpas-
sungsfahig und lebt in unterschiedlichen Lebensraumen.
Wichtig ist fur die warmeliebende Art eine gute Besonnung.
Haufig pragen Steine oder Felsen den Lebensraum, wobei sie
auch gerne von Menschen geschaffene Lebensraume wie Gar-
ten, Bahnschotter und Trockenmauern besiedelt. Die Mauer-
eidechse legt ihre Eier unter Steinplatten und in Mauerritzen.

Verbreitungskarte Hohenverbreitung

3600
3200
2800
2400
2000
1600
1200

800

400

[e]

0%  50% 100%



28 Standortfremde Reptilien

Wiirfelnatter
Natrix tessellata

L) 2

Die ungiftige Wurfelnatter ist hell- bis dunkelgrau, selten oliv-
griin oder braun, gefarbt. Uber den Riicken sind unregelmés-
sig eckige Flecken (Wirfel) verteilt, die zum Teil ineinander
verschmelzen. Der Kopf wirkt auffallig schmal und lang. Die
Augen sind gross und als Anpassung ans Leben im Wasser
nach oben verschoben.

Jahresaktivitat Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
Aktivitdtsperiode _

Paarungzeit _

Eiablage _

Schlupf der Jungtiere _

Standortfremde Reptilien 29

i0o0cm 75¢cm

Die Wurfelnatter wurde in den 1940er-Jahren am Alpnacher-
see ausgesetzt. Die Tiere stammten aus dem Maggiatal. Dank
der optimalen Lebensbedingungen Uberlebten die ausgesetz-
ten Tiere. Die Wurfelnatter ist an sonnenexponierten Uferab-
schnitten anzutreffen. Die gute Schwimmerin ernahrt sich fast
ausschliesslich von Fischen. Sie ist deshalb an Gewasser ge-
bunden und lebt in steinigen Uferbereichen oder auch kiinst-
lichen Blockboschungen. Die Eier legt sie unter Steinplatten,
in Felsspalten oder verrottendes Laub und Schilf. Sie ist aus-
gesprochen scheu und verschwindet bei Storungen sofort.

Verbreitungskarte Hoéhenverbreitung
3600 —
3200
2800
2400
2000
1600 -
1200

800 —
400 r
o

0%  50% 100%




Schmuckschildkréten

Die Schmuckschildkréten las-
sen sich an den roten, gelben
oder orangen Flecken im Ge-
sicht und an der Kehle erken-
nen. Es handelt sich um Haus-
tiere, die den Besitzern uber-
drussig und deshalb von
ihnen illegal freigelassen wur-
den. Man geht davon aus,
dass sie sich bei uns nicht
fortpflanzen.

Tiere aussetzen ist verboten

Aussetzungen sind weder sinnvoll noch erwlnscht. Ge-
mass Gesetz sind sie illegal. Ausgesetzte Tiere kdnnen
heimische Arten verdrangen, deren Genpool schadigen
und Krankheiten Ubertragen.

Ihre Beobachtungen
interessieren uns!

Reptilien leben meist im Verborgenen und sind aufgrund ihrer
Tarnung schwer zu entdecken. Gehdren Sie zu den Glucklichen,
denen auf Streifzigen durch die Natur eine Eidechse Uber den
Weg gehuscht ist? Oder konnten Sie an einem sommerlichen
Tag eine Schlange beim Sonnenbaden beobachten? Melden
Sie uns Ihre Beobachtungen. Diese sind wertvolle Grundlagen,
damit wir die Verbreitungsgebiete sowie die Entwicklungen der
verschiedenen Arten kennen und dokumentieren konnen.

Melden Sie Fundort (Flurname, Koordinaten), ein Bild des Tieres
und das Datum der Beobachtung:

- Uber die Webfauna Plattform (webfauna.cscf.ch)
oder mit der WebfaunaApp

- OW: an die regionale karch-Verantwortliche Maria Jakober
info@mariajakober.ch

- NW: an die Fachstelle Natur- und Landschaftsschutz
natur.landschaft@nw.ch

- direkt an die Koordinationsstelle fur Amphibien-
und Reptilienschutz (info.fauna@unine.ch)

Vielen Dank!



Weiterfiihrende Informationen

In den letzten rund funf Jahren wurden in den beiden Kanto-
nen die Reptilienvorkommen umfassend kartiert. Die Erkennt-
nisse sind wichtige Grundlagen der vorliegenden Broschire.

WeiterfUhrende Informationen zu Reptilien finden Sie in folgen-
den Unterlagen:

- Arten der Schweiz:
www.karch.ch

- Giftschlangen - was tun? Informationsbroschiire
www.karch.ch

- Férdermassnahmen fur Bewohner von Saumbiotopen:
www.zauneidechse.ch

- Meyer, A. et al. 2009: Auf Schlangenspuren und
Krotenpfaden. Amphibien und Reptilien der Schweiz.
Haupt. Bern

- Naturforschende Gesellschaft Ob- und Nidwalden (NAGON)
2001: Amphibien und Reptilien in Ob- und Nidwalden.
Grafenort

- SVS - BirdLife Schweiz (Hrsg.) 2013:
Reptilien der Schweiz. Feldfuhrer. Zlrich

Herzlichen Dank!

Diese Broschure konnte nur dank der Unterstitzung von Heidi
Budmiger (Amt fir Wald und Landschaft Obwalden) und Ingrid
Schar (Fachstelle Natur- und Landschaftsschutz Nidwalden)
realisiert werden. Vielen Dank! Ein weiterer Dank gilt dem
Team der Koordinationsstelle fur Amphibien- und Reptilien-
schutz in der Schweiz (karch) fur die Erstellung der Verbrei-
tungskarten und Hohenverbreitungen. Die Naturforschende
Gesellschaft Ob- und Nidwalden (NAGON) unterstitzte die
Broschure mit einem finanziellen Beitrag. Besten Dank dafr.

Ganz vielen Dank allen, die mit der Meldung von personlichen
Reptilienbeobachtungen einen wertvollen Beitrag zur Erweite-

rung des Kenntnisstandes Uber Reptilien leisten.

Maria Jakober, Jurgen Kuhnis, Manuel Lingg, Andreas Meyer
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